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GewI1issen 1n der bıologischen Anthropologie

Die Frage ach Grundlagen un Bedingungen VO Gewıissensurteilen un (GSew1s-
senshandlungen 1St nıcht 1L1UTr eın Gegenstand tür Philosophie und Theologie. uch
die biologische Anthropologıie, eıne Schwesterwissenschaft der philosophischen
Anthropologıe, VELINAS azıu Beıträge eisten. S1e geht anderem den 1n der
(bıologischen) Natur des Menschen verankerten Grundlagen dafür nach, da Kın-
der un Erwachsene iıdealtypisch betrachtet mıt eiınem Gewıl1ssen ausgestattet
sind un ach dessen Weısungen handeln können.

Im tolgenden sollen A4US dem Problemkatalog „Gewiıssen“ sieben Fragen teıls
ausführlicher, teıls kürzer behandelt werden: Welche geistigen Fähigkeiten ermOZ-
lichen das Gewissen, un W alnlllı enttalten sS$1e sıch 1m Kındesalter? Auf welchen FEbe-
HE  ; der Verhaltenssteuerung können Forderungen des (Gewıissens ıhren Ursprung
nehmen? Welchen Prinzıpien tolgt eiıne Entscheidung des (Gew1ssens zwischen
möglichen Alternatıven? Welche Rolle spielt das Wıssen be] eiıner (sSew1lssensent-
scheidung? Welche Bedingungen betäuben das Gew1issen un! lassen einen Men-
schen gewıssenlos handeln? Was 1ST un Wann entsteht (zewıssensnOt? Woher
rühren die Inhalte un: Kraftquellen des Gew1issens?

Funktionsebenen des (Gewı1ssens und ihre Entfaltung
Die für die Gewissensbildung bedeutsamen Funktionsebenen bılden sıch 1n der
kındlichen Entwicklung zeıitlich nacheinander au  N Wıchtige Schritte sınd 1n Abb
skizziert. Die Darstellung fult auf dem Schema der „Stufen des moralischen Urte1-
lens  CC ach Lawrence Kohlberg!; 1n wichtigen Hinsichten wurde CS weıterent-
wickelt VO  — Dorıs Bischof-Köhler?2.

Ebene Reıin biologisch bedingtes Verhalten, der Saugreflex des Säuglings
eiIm Gestilltwerden, wiırd DyESLEUECKL durch Sinneszellen un: Nerven-Schaltungen,
die sıch 1mM Organısmus durch selne gengesteuerte Entwicklung, also durch Re1-
tung, herausbilden.

FEbene Von Lernen spricht INall, WCCI111 indıvıduelle Erfahrungen ZUE Erganzung
oder Abwandlung des durch biologische Reiıtung entstandenen 5Systems der Ver-
haltenssteuerung tühren. 'Irıyıale Beispiele: [)as Binden eiıner Schleife 1St nıcht
geboren, sondern mu{ gelernt werden; durch prägungsähnliches Lernen entsteht
die individuelle Bindung des Säuglings seiıne lıebevolle Dauer-Bezugsperson.
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Soz1ial- und Begınn vielleicht mi1t trüher Einsicht: Miteinander
Rechtsordnungen bejahen Spiıelen Eınhaltung VO Regeln OTaus

Hıneindenken Gedankliche Vergegenwärtigung des Handelns des
anderen un: seliner selbst ım Zeitablauf („Zeıtreise‘)

Eınfühlung Empathıe, teilhaftıg werden der Sıtuation des
deren auch ohne Empfang VO dessen emotionalen
Sıgnalen. Gleichzeitig: sıch 1mM Spiegel erkennen.

Mıtempfinden „Sozıale Auslöser“ Ausdrucksvermuittelte Getühls-
übertragung.

Lernen durch Lernen: Assozıationsbildung
indıvıduelle Erfahrung Praägung Synapsen-Elimination.
Impulsıv, eın biologisch Entstanden durch VO den Genen zESLEUECKLE
bedingt Entwicklung. Reitung.

Steuerungsebenen der
Erläuterungenmıtmenschlichen Einbindung

Abb Steuerungsebenen und Entwicklungsstutfen der menschlichen Eiınbindung. DDas
Schema 1St oben „offen  CC tür die Zufügung eiıner oder weıterer tunktionell übergeordneter
Ebenen der Verhaltenssteuerung, beispielsweise moralische Bindung absolute Werte,
Offenheit H1r relig1öse Botschaften.

Ebene Mitempfinden. Andere Fachausdrücke hierfür siınd Gefühlsansteckung,
ausdrucksvermuittelte Gefühlsübertragung, Teıilhabe der Emotıion des anderen.
Der eigene außere Gefühlsausdruck, VO  - anderen Wahrgeno mmen, erweckt be] die-
SC  e das gleiche Gefühl. In diesem Sınn reagleren schon Kleinkinder auf den Aus-
druck emotıionalen Unbehagens bel anderen Personen mıt Zeichen des Mıtgefühls,
AZU aber auch mM1t (sesten un: Handlungen des Iröstens un Helfens. „Mıtemp-
tinden“ können, 1STt 1n seinem Ursprung eın Lernen, sondern beruht auf eıner
angeborenen Verknüpfung zwıschen der Wahrnehmung der Gefühlsäufßerung des
anderen mi1t der Anregung des entsprechenden Geftühls be1 sıch selbst 1n verhal-
tensbiologischer Sıcht eın „angeborener auslösender Mechanıismus“, der auf eiınen
„sozlıalen Auslöser“ anspricht.
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Ebene Eıinfühlung. Einfühlung scheint auf den ErStTenNn Blick dem Miıtempfinden,
das 1m vorıgen Absatz besprochen wurde, Ühnlich se1n, WEeEeNN nıcht oyle1-
chen och Einfühlung eıne qualitativ besondere Leistung VOTIaUSs, die VO

Mıtempfinden unabhängig ISt. Die innerliche Vergegenwärtigung der Sıtuation des
anderen, auch WEeNnNn dessen emotıionale Sıgnale AI nıcht wahrgenommen werden.
Das ınd annn sıch schon allein aufgrund dessen, W as CS beobachtet un: sıch VOI-

stellt, In die Situation des anderen hineinversetzen, also dessen Perspektive ber-
nehmen. Diese gedankliche (kognitive) Leistung eınen erheblichen Fortschritt
der Erkenntnisfähigkeit 1m Vergleich Z blofßen „Miıtempfinden“ VOTIAUS, S1Ce geht
zeıitlich damıit einher, da{ß das ınd 1n seiner Vorstellung ein Konzept V“ON sıch selbst
entwickelt: „Ich sehe mich, W1€e andere miıch sehen.“ Manche Erwachsene erinnern
sıch das erstmalıge Auftreten des Ich-„Bewulßstseins“ un: berichten, da{ß 1es eın
tietbewegendes Erlebnis W  — „Ich bın iıch.“ Hat ein ınd se1n „Selbstkonzept“ eNtTt-

wiıckelt, geht 1eSs damıt einher, da{ß CS se1ın Bıld 1mM Spiegel N1Uun nıcht mehr 1L1UT als
eın interessantes sıch bewegendes lebendiges Wesen begreıft, sondern als Abbild
seiner selbst.

Ebene Hineindenken. Folgender, VO Dorıs Bischof-Köhler? durchgeführter
Versuch veranschaulicht dl€ Fähigkeit elines Kındes, sıch nıcht 1L1LUT 1n die Sıtuation,
sondern auch 1n das Handeln eınes anderen Menschen „hineinzuversetzen“ An e1-
1E 'Tisch sıtzen die Versuchsleiterin un! das Versuchskind. iıne dritte Person trıtt
vorübergehend AZUu un: bittet die beiden, für kurze e1lıt ıhren Schlüssel aufzu-
bewahren; dieser wiırd V1 ıhren Augen 1n eıne velbe Dose gelegt; annn geht S1e tort.
Die Versuchsleiterin un: das 1nd legen Jjetzt den Schlüssel 1n eıne andere, eine
grune ose un: überlegen mıteinander: AN/O) wırd die Person, WEn S11 zurück-
kehrt, ach ıhrem Schlüsse] suchen?‘ Jungere Kıinder zeıgen auf dıe grune Dose:
„Da 1St Ja drıin! Altere Kınder jedoch (durchschnittlich ach dem vierten (5e@=
burtstag) vergegenwärtıigen SICH, da{ß Ja die dritte Person das Umlegen des Schlüs-
sels VO xelb ach orun Sal nıcht gesehen hat un ıh arıım och 1n der yelben
DDose mMuUu

Der Grüngelbdosenversuch emonstriert einen riesigen iıntellektuellen Schritt
des Kındes: 1n Gedanken nıcht LL1UT die Perspektive eıner anderen Person ber-
nehmen, sıch also dıie „innere lt“ dieser anderen Person als abweichend VO der
eigenen Vorstellungswelt bewufßt machen, sondern sıch auch das Verhalten die-
S OI: anderen Person 1n Raum un: Zeıt vorzustellen, Ja „konstrui:eren“ Diese
besondere Fähigkeıit hat den (vıelleicht vorläufigen) Namen „Zeıtreise“ erhalten:; S1e
1st sıcherlich auch die Grundlage dafür, ber eıgenes mögliches künftiges Verhalten
un: ber dessen vermutliche Konsequenzen nachzudenken.

Ebene Hıer och eıne theoretische Aussage Z N Gesamtsystem VO Abb
Wenn das ınd eıne höhere Stute der Verhaltensentwicklung erreicht, geht die
Aktıvıtat der tieferen Schichten nıcht eLtwa verloren; 1mM Gegenteıl, S1e bleiben 1n
Funktion, un: die VO ıhnen ausgehenden Verhaltensimpulse tretfen mıiıt denen der
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anderen Schichten 1n Wechselwirkung oder Konkurrenz, W1e€e CS 1m weıteren och
angesprochen werden wiırd Das Schema VO Abb o1bt also nıcht LLUT eıne zeıtlı-
che Reihenfolge wıeder, sondern 6S 1ST auch das Abbild VO zugleich aktıven, m1t-
einander 1n Wechselwirkung stehenden Funktionsschichten.

Nun erhebt sıch die Frage: Welche der auf Abb skizzierten Funktionsebenen
liefert, WE 1a1l VO  a der Basıs aufsteigt, als die organısatorische Grund-
lage für eıne Gewissens-Instanz? Die Antwort lautet: Möglıch 1St 1es aAb Ebene
„Eintühlung“. Das ınd entwickelt dıie Vorstellung, eine innere Abbildung VO

anderen, selbst tühlenden Wesen. Sobald 21n solches „anderes Ich“ 1mM eigenen Be-
wufltsein repräsentierbar SE annn C5 oleichsam als „innerer Gesprächspartner“ auf-
treten un! damıt auch das Wesen des (7eW1SSENS annehmen, das mMI1r spricht.

Der hıermit skızzıerte gedankliche Ansatz beansprucht beijleibe nıcht, das Wesen
des Gewiı1issens ganz erftassen. Es yeht lediglich die organisatorische rund-
lage eınes datenverarbeıtenden, verhaltenssteuernden 5ystems, das den Ansprüchen

die tunktionellen Eigenschaften der Gewl1lssensinstanz gerecht werden soll

rsprung der Forderungen des (GewIssens

Auf allen Ebenen der Verhaltenssteuerung ucen Tendenzen VO  a} solcher In
brunst un! Gefühlstiefe, da{fß S1Ee beim Konflikt mMI1t anderen TIrıebfedern als Auftrag
des (Gew1ssens empfunden un: erlebt werden können. Da der Mensch nıcht 1L1UTr AUS

Vernuniftgründen, sondern auch VO Natur A4US eın soz1ales, auf Mitmenschlichkeit
ausgerichtetes Wesen ISt, können sıch schon „Naturtriebe“ 1n der Gestalt VO (GE-
wissensforderungen ausdrücken, SO die Geliebte oder den Geliebten 1n der Gefahr
nıcht 1m Stich lassen der sıch mı1t Leib un Leben für selıne Kınder einzusetzen.
Auft Lernen oder Prägung gründen sıch beispielsweıse Tendenzen, den Wohn- un:
Heimatbereich behüten un: bewahren. Die dritte Ebene „Mitempfinden“
wırd ZU Nährboden des Helfenwollens be] Wahrgeno mmenen Notsignalen.
Höher ditferenziert wırd 1€eSs durch Einfühlung 1n Schicksale hilfsbedürftiger We-
SCI] un! och eiıne Stute höher durch Sıch-Hineindenken 1n deren Vergangen-
heıt, Gegenwart un! Zukuntftt. Auf der sechsten 1n Abb ausgedrückten Stufe siınd
Gewissensforderungen beheımatet W1€ das allgemeine Bestreben, sıch AUS ıntellek-
tueller Einsicht für Gerechtigkeıit un! Sozıalordnungen einzusetzen.

Die eben getroffenen Zuordnungen den verschiedenen Ebenen sollen HUT San
erstier Näherung“ gelten, also für Korrekturen otfen se1n. Es kommt Jer lediglich
auf dıe Aussage d da{ß die Quellen für Gewissensforderungen ın allen AaNSC-
sprochenen Ebenen liegen können.

Diese Aussage scheint auf den ersten Blick trıvıal se1In. S1e gewınnt 1aber sofort
Bedeutung, WEe1NnNn Ianl mMI1t verantwo rtungslosem Verhalten VO Jugendlichen

un:! Erwachsenen konfrontiert wırd und sıch firagen MU: Auf welcher Ebene tehlte
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CS womöglıch 1n deren Verhaltensentwicklung, un!: 1sSt ANZUSCLIZCH; Abhilfe
schaffen? uch 1eSs wırd 1m weıteren angesprochen werden.

Junge Menschen beginnen mıt dem Herannahen der Pubertät, ıhre Bındung
die Rıten und Normen so7z71alen Verhaltens, die ıhnen durch die Famıilıentradition
überliefert Sila kal ockern. Gleichzeıitig werden S1€e für GCUHE Ideale empfänglıich,
die auch Z Rıchtschnur ihres (jew1ssens werden un: für die S1E kämpten bereıt
sınd Dieser Prozeiß gehört in die KategorIie der biologischen Reifung un: 1St daher
1ın seinem Ursprung der ÜNTErSteEN; elementaren Ebene VO  a Abb zuzuordnen.

7ur obersten Kategorıe 6, aus der gewıssensrelevante Tendenzen ausgehen kön-
NEI, 1St Sie 1St auf Abb mMıiı1t den Stichworten „Sozıal- un: Rechtsord-
NUNSCH bejahen“ gekennzeichnet. Nıchts ausgEeSagTL 1St damıt ber die Jeweılıge
Herkunft der Ordnungen, 1n die das ınd un: der Jugendliche hıneinwachsen.
Diese „Ordnungen“ konnten, WI1e jeder weılßß, 1ın der Vergangenheıt (und können
auch heute noch) relig1ös, ethisch, rational oder ıdeologisch epragt se1In. Als
führendes Prinzıp ann dabej gyelten un: Umständen VO der Obrigkeıt
intolerant durchgesetzt werden Unterschiedliches W1€e (sottes Gebot, das
Altruistische, das Gemenmnnützıge, das Anständıge, das Gesunde, das Erhalten der
TIradıtion all 1€eSs ach Eduard Spranger), dıe Ehre eiınes einzelnen oder eıner (
meınschaft, die Ideologie des Klassenkampfts, die Überlegenheit der eigenen Rasse
un: och vieles mehr.

Die begründeten Sozıalordnungen schlossen bekanntliıch vielfach auch uUu1l-

säglich körperlich un seelısch Qualenbringendes, also Wıdernatürliches eın, W1e€e
Hexenverfolgung 1m Abendland, Verkrüppeln der Füße un!: Verstümmeln der (ze-
nıtalien VO Frauen auf anderen Kontinenten. Be1 der Vergegenwärtigung solcher
Möglıchkeıiten wiırd klar Fur den Inhalt dessen, W as Menschen 1m Rahmen der
oberen Ebenen der Verhaltenssteuerung entwickelten un durchsetzten, 1St keiner-
le1 ırgendwıe prinzıpielle Begrenzung erkennen, sondern die schranken-
lose Beliebigkeit dessen, W as menschliche Gedankentätigkeit un! Phantasıe hervor-
bringen können.

Die unıversale Beliebigkeit VO Forderungen, die sıch be] vielen der jeweıliıgen
Untergebenen auch als Gewissensforderungen manıfestieren pflegen, sEe1 och
durch tolgende Auflıstung unterstrichen: Fur dıe Entstehung un Ausformung VO

Relig10nen 1n der Vergangenheıt anderem tolgende Ansatzpunkte
erkennen: Ahnenverehrung, Zukunftshoffnungen, Katastrophen un Verzweift-
lung, Erfahrung VO Wundern, Massenekstasen un Erweckungserlebnisse einzel-
OT: 1ın orm VO Iräumen oder Vıisıonen 1n anthropologischer Sıcht also tunda-
mental unterschiedliche Gegebenheiten.

Fur die ınhaltliche Bestimmung VO Gewissensiorderungen besteht damıt eıne
fast unbegreifliche Spannweıte, dıie durch Abb repräsentiert wırd VO Ausdruck
der biologischen menschlichen Natur bıs ZUrTr unbegrenzten Unabhängigkeıt VO  —

biologischen oder Sal physıkalischen Voraussetzungen.
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Prinzıpien der Gewissensentscheidung
Angenommen, eıne Entscheidung 7zwıischen 7We] nıcht vereinbarenden and-
lungsmöglichkeiten sSe1 unvermeıdlıich, welche der beiden Tendenzen sıch
annn durch? /a dieser Frage oibt CS zahlreiche Stellungnahmen 1ın der Literatur,
Zzum Beispiel: „Die Stimme des (sew1ssens un der Ehre 1St sehr schwach, Wenn die
Eıngeweıde schrejien“ (Dıderot /Goethe). Eın Fernsehkommentar ZzUuU Eınsatz VO

Gıftgas 1m Ersten Weltkrieg autete: „Be1 allen Kriegsparteien wurden moralıische
Z weıtel durch patriıotisches Pathos hinweggeschwemmt.“

Die Schlüsselrolle spielt 161 eın auf biologischer Ebene wırksames Teilsystem der
Verhaltenssteuerung, das 1m allgemeınen wen1g Beachtung tindet, 1m rund aber
jedem Menschen AUS der Beobachtung seıiner selbst un: seiner Miıtmenschen ohl-
bekannt 1STt. eine innere Instanz der Entscheidung zwıschen zugleich aktıvierten,
aber mıteinander unvereiınbaren Verhaltenstendenzen. Wo diese ınnere Entschei-
dungsinstanz 1n Funktion trätt, Alst S1e IRHEbE PINE der 1mM Konflikt befindlichen Ver-
haltenstendenzen FAER Zug kommen un verweIlst die anderen durch Hemmung 1n
den Wartestand. Diese innere Nnstanz hat 1n der Fachsprache der Verhaltensbiolo-
o/1€ den bezeichnenden, WE auch ungewöhnlich klıngenden Namen .Höchst-
wertdurchlaf®e“. Eın anderer, geläufigerer Ausdruck für diese verhaltenssteuernde
innere nNnstanz 1sSt „Hemmschwelle“; doch macht diese Bezeichnung nıcht deutlich,
da{fß Ort 7za”ıschen unterschiedlichen Verhaltenstendenzen entschieden wırd, wobe]l
eiıne VO diesen ZWAAar den Charakter des Nıchthandelns, also das Wesen einer Hem-
MUNHS des Handelns, haben kann, 1aber keineswegs haben mufSs Wo der Höchst-
wertdurchlafß 1m Nervensystem verankert un verwiırklicht Ist, 1STt bislang och
bekannt: seıne Ex1istenz wiırd jedoch durch die Analyse der Verhaltenssteuerung
VO Menschen un! Tieren erschlossen*.

In der Sıcht der biologischen Anthropologie STLamMMeEN dıe ınneren Impulse, dıe
be] Entscheidungen des Menschen 7zwıschen verschiedenen Verhaltensrichtungen
den Ausschlag geben, AaUuUsSs drei Bereichen, zwıschen denen tließende Übergänge be-
stehen un die auch mıteinander 1n lebhafter Wechselwirkung stehen: biologisch
bedingte Impulse (Ebene 1) durch Vorgänge un Ergebnisse des Lernens gepragte
Impulse (Ebene Z durch geistige Prozesse gepragte Impulse (Ebenen 318.)

Unabhängig davon, AUS welcher Sphäre Verhaltensimpulse tammen S1Ee mussen
den Höchstwertdurchlafß passıeren, bevor sS1e 77A086 Wırkung kommen, un: S1e WEECI -

den dabe1 nıcht ach Maisgabe ıhrer Herkunft AaUS eıner höheren oder nıederen
Sphäre, sondern ach Mafisgabe iıhrer jeweıligen Intensıtät vewichtet un: entweder
hindurchgelassen der gehemmt. Dies 1sSt eıne wıssenschaftliche Darstellung des all-
bekannten Tatbestands, da{fß der Mensch sıch 1m iınneren Konfliktfall entweder ach
den geistigen Prinzıpien seıner Moral un: Vernunft verhalten oder aber AA G) ber-
starken emotıional bedingten Verhaltenstendenzen hingerissen un „überrannt“
werden kann, beispielsweise VO Heıifßshunger, Jähzorn und panıscher Angst I)ann
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sınd die geist1g determinierten Verhaltenstendenzen 1m Vergleich den biologisch
determinierten die schwächeren: 1mM Höchstwertdurchlafß unterliegen S1e den Star-
ker aktıvierten biologisch bedingten Verhaltenstendenzen, un die Verhaltenssteue-
LUNS spielt sıch diesen Umständen vorwıegend auf der biologischen Ebene 1ab

Reın funktionell wiırd das Prinzıp des Höchstwertdurchlasses verwirklicht durch
eıne dem Antagonismus verwandte un doch prinzıpiell unterschiedene Schaltungs-
we1lse, die „Jlaterale Rückwärts-Inhibition“>

Die Funktion des 1ssens 1n der Gewissensentscheidung
Art 30 Abs des deutschen Grundgesetzes lautet bekanntlich: „Die Abgeordne-
en des deutschen BundestagesGewissen in der biologischen Anthropologie  sind die geistig determinierten Verhaltenstendenzen im Vergleich zu den biologisch  determinierten die schwächeren; im Höchstwertdurchlaß unterliegen sie den stär-  ker aktivierten biologisch bedingten Verhaltenstendenzen, und die Verhaltenssteue-  rung spielt sich unter diesen Umständen vorwiegend auf der biologischen Ebene ab.  Rein funktionell wird das Prinzip des Höchstwertdurchlasses verwirklicht durch  eine dem Antagonismus verwandte und doch prinzipiell unterschiedene Schaltungs-  weise, die „laterale Rückwärts-Inhibition“®.  Die Funktion des Wissens in der Gewissensentscheidung  Art. 38, Abs. 1 des deutschen Grundgesetzes lautet bekanntlich: „Die Abgeordne-  ten des deutschen Bundestages ... sind ... an Aufträge und Weisungen nicht gebun-  den und nur ihrem Gewissen unterworfen.“ Damit wird das Gewissen zur höchsten  individuellen Entscheidungsinstanz des Bürgers erklärt und ihm ein einzigartiges  Vertrauen entgegengebracht. In diesem Beitrag ist allerdings auch vom Versagen des  Gewissens unter bestimmten Bedingungen die Rede. Daraus folgt die Frage nach  den angestrebten Wesenseigenschaften des Gewissens, wenn es das ihm von der  Verfassung entgegengebrachte Vertrauen auch rechtfertigen soll.  Für die Antwort auf diese Frage läßt sich ein erster Hinweis aus der umgangs-  sprachlichen Formulierung für eine bestmögliche Entscheidung ablesen: „nach  bestem Wissen und Gewissen“. Was den ersten der beiden Faktoren, das „beste  Wissen“ angeht, so können ja Unwissen und gedankliche Fehler den Sinn des Tuns,  auch wenn es vom besten Gewissen getragen wurde, zunichte machen oder ins Ge-  genteil verkehren.  Die Chance, verhängnisvolle Fehler in schicksalsträchtigen Gewissensentschei-  dungen in der Zukunft vermeiden zu können, steigt darum mit dem jeweils er-  reichten Standard an anwendbarem Wissen: eigene und fremde Lebenserfahrung,  praktisches Können und theoretische Kenntnisse in möglichst vielen Bereichen,  schließlich aber auch — besonders für Ärzte, Juristen, Lehrer und Politiker — das  Orientiertsein über anthropologische Gegebenheiten von der Art, wie sie im fol-  genden Abschnitt angesprochen werden sollen — über Einflüsse, die das Gewissen  betäuben wie verbale aggressive Demagogie und angstbedingte Denkhemmungen.  Schwerer als theoretische Einsichten wiegen dabei Erfahrungen im Zusammenhang  mit eigenem Handeln, eigenem Beobachten und persönlichem Anhören von Be-  richten über Lebenserfahrungen möglichst unterschiedlicher älterer, gleichaltriger  oder jüngerer Gesprächspartner.  Leider verblassen Erfahrungen — auch von wunderbarster und schlimmster Art —  mit der Zeit und mit dem Übergang von einer auf die nächste Generation. So wird  die Gewissensforderung, Kriege wegen ihrer unermeßlich verheerenden Konse-  quenzen zu vermeiden, leider mit dem Zeitabstand vom Zweiten Weltkrieg immer  Z67sındGewissen in der biologischen Anthropologie  sind die geistig determinierten Verhaltenstendenzen im Vergleich zu den biologisch  determinierten die schwächeren; im Höchstwertdurchlaß unterliegen sie den stär-  ker aktivierten biologisch bedingten Verhaltenstendenzen, und die Verhaltenssteue-  rung spielt sich unter diesen Umständen vorwiegend auf der biologischen Ebene ab.  Rein funktionell wird das Prinzip des Höchstwertdurchlasses verwirklicht durch  eine dem Antagonismus verwandte und doch prinzipiell unterschiedene Schaltungs-  weise, die „laterale Rückwärts-Inhibition“®.  Die Funktion des Wissens in der Gewissensentscheidung  Art. 38, Abs. 1 des deutschen Grundgesetzes lautet bekanntlich: „Die Abgeordne-  ten des deutschen Bundestages ... sind ... an Aufträge und Weisungen nicht gebun-  den und nur ihrem Gewissen unterworfen.“ Damit wird das Gewissen zur höchsten  individuellen Entscheidungsinstanz des Bürgers erklärt und ihm ein einzigartiges  Vertrauen entgegengebracht. In diesem Beitrag ist allerdings auch vom Versagen des  Gewissens unter bestimmten Bedingungen die Rede. Daraus folgt die Frage nach  den angestrebten Wesenseigenschaften des Gewissens, wenn es das ihm von der  Verfassung entgegengebrachte Vertrauen auch rechtfertigen soll.  Für die Antwort auf diese Frage läßt sich ein erster Hinweis aus der umgangs-  sprachlichen Formulierung für eine bestmögliche Entscheidung ablesen: „nach  bestem Wissen und Gewissen“. Was den ersten der beiden Faktoren, das „beste  Wissen“ angeht, so können ja Unwissen und gedankliche Fehler den Sinn des Tuns,  auch wenn es vom besten Gewissen getragen wurde, zunichte machen oder ins Ge-  genteil verkehren.  Die Chance, verhängnisvolle Fehler in schicksalsträchtigen Gewissensentschei-  dungen in der Zukunft vermeiden zu können, steigt darum mit dem jeweils er-  reichten Standard an anwendbarem Wissen: eigene und fremde Lebenserfahrung,  praktisches Können und theoretische Kenntnisse in möglichst vielen Bereichen,  schließlich aber auch — besonders für Ärzte, Juristen, Lehrer und Politiker — das  Orientiertsein über anthropologische Gegebenheiten von der Art, wie sie im fol-  genden Abschnitt angesprochen werden sollen — über Einflüsse, die das Gewissen  betäuben wie verbale aggressive Demagogie und angstbedingte Denkhemmungen.  Schwerer als theoretische Einsichten wiegen dabei Erfahrungen im Zusammenhang  mit eigenem Handeln, eigenem Beobachten und persönlichem Anhören von Be-  richten über Lebenserfahrungen möglichst unterschiedlicher älterer, gleichaltriger  oder jüngerer Gesprächspartner.  Leider verblassen Erfahrungen — auch von wunderbarster und schlimmster Art —  mit der Zeit und mit dem Übergang von einer auf die nächste Generation. So wird  die Gewissensforderung, Kriege wegen ihrer unermeßlich verheerenden Konse-  quenzen zu vermeiden, leider mit dem Zeitabstand vom Zweiten Weltkrieg immer  Z67Aufträge un: Weısungen nıcht gebun-
den und 1L1UT ıhrem Gewı1ssen unterworten.“ Damıt erd das Gewı1issen ZA0Re höchsten
iındıyıduellen Entscheidungsinstanz des Bürgers erklärt un: ıhm ein einz1gartıges
Vertrauen entgegengebracht. In diesem Beıtrag 1St allerdings auch VO Versagen des
Gewılssens estimmten Bedingungen die ede Daraus tolgt die Frage ach
den angestrebten Wesense1igenschaften des Gewıssens, WEn CS das ıhm VO der
Verfassung entgegengebrachte Vertrauen auch rechtfertigen soll

Fur die AÄAntwort auf diese Frage Aflst sıch eIn EYSTEr 1InweIls AaUus der UMsSangSs-
sprachlichen Formulierung für eine bestmögliche Entscheidung ablesen: „nach
bestem Wıssen un: GewI1issen“. Was den ersten der beiden Faktoren, das „beste
Wıssen“ angeht, können Ja Unwissen un: gedankliche Fehler den Sınn des Tuns,
auch WE CS VO besten (GGewı1lssen wurde, zuniıichte machen der 1Ns (7e-
yenteıl verkehren.

Die Chance, verhängnisvolle Fehler 1n schicksalsträchtigen Gewı1issensentschei-
dungen 1ın der Zukunft vermeıden können, steigt arım mMı1t dem Jeweıls CI-

reichten Standard anwendbarem Wıssen: eıgene un: fremde Lebenserfahrung,
praktisches Konnen un theoretische Kenntnisse 1n möglıchst vielen Bereichen,
schliefßlich 1aber auch besonders für Ärzte, Jurısten, Lehrer un Politiker das
Orıientiertsein ber anthropologische Gegebenheıten VO  z der AL W1e€e S1e 1mM tol-
genden Abschnitt angesprochen werden sollen ber Eınflüsse, die das (GGewı1ssen
betäuben W1€e verbale aggress1ıve Demagogıe und angstbedingte Denkhemmungen.
Schwerer als theoretische Einsiıchten wıegen dabe1 Erfahrungen 1m Zusammenhang
mıt eiıgenem Handeln, eigenem Beobachten un persönlichem Anhören VO Be-
richten ber Lebenserfahrungen möglichst unterschiedlicher alterer, gleichaltriger
oder Jüngerer Gesprächspartner.

Leıider verblassen Erfahrungen auch VO wunderbarster un! schlimmster Art
mıi1t der eıt und mMIi1t dem Übergang VO  - einer auf dıe nächste Generatıon. So wırd
die Gewissensforderung, Krıiege ihrer unermeßlich verheerenden Konse-
QqUENZEN vermeıden, leider mıiıt dem Zeıtabstand VO Z/weıten Weltkrieg ımmer

767



Bernhard Hassenstein

schwächer. Daraus erwächst der Auftrag des Gewiıssens, nıcht davon abzulassen,
das Grauen VErTrSANSCHCI Krıege CTEZBewußlßtsein bringen un ZUm SEWIS-
sensrelevanten Erlebnis werden lassen.

Gewissenloses Handeln

Eın Zıtat aus dem Jahr 1938 in eıner deutschen Zeıtung autete: „Die innere Lugen-
haftıgkeit der Vertrage VO  a Versauilles un: Saınt-Germaıun haltf das Naturrecht der
nationalen Selbstbestimmung miıt brutaler GewaltBernhard Hassenstein  schwächer. Daraus erwächst der Auftrag des Gewissens, nicht davon abzulassen,  das Grauen vergangener Kriege erneut zum Bewußtsein zu bringen und zum gewis-  sensrelevanten Erlebnis werden zu lassen.  Gewissenloses Handeln  Ein Zitat aus dem Jahr 1938 in einer deutschen Zeitung lautete: „Die innere Lügen-  haftigkeit der Verträge von Versailles und Saint-Germain ... half das Naturrecht der  nationalen Selbstbestimmung mit brutaler Gewalt ... zu verderben. Der Spuk ist  vorbei. Großdeutschland entsteht.“ Diese Worte stammen von dem damals 54jähri-  gen Journalisten Theodor Heuß®. Heutzutage würde sie ihm niemand zutrauen.  Darum ist der Text ein mahnendes Beispiel für mögliche Auswirkungen des jewei-  ligen Zeitgeistes auf das, was der einzelne als vom Gewissen gefordertes Denken,  Fühlen und Handeln empfindet und erlebt. Das heutige Urteil über das obige Zitat  würde lauten: krasser Nationalismus.  Im folgenden seien vier ausgewählte Gegebenheiten angesprochen, die in der  Sicht der biologischen Anthropologie als betäubend für die Stimme des Gewissens  zu gelten haben: Gruppenaggression; allgemeine angstbedingte Denkhemmung;  spezielle angstbedingte Denkhemmung; fehlende Gefühls- und Gesprächspartner-  schaft der Erwachsenen für die Kinder in ihrer geistigen und charakterlichen Ent-  wicklung besonders in den Phasen Mitempfinden (Ebene 3), Einfühlung (Ebene 4)  und Hineindenken (Ebene 5).  Gruppenaggression: In der Natur des Menschen sind mehrere, in unterschiedlichen  Situationen auslösbare Anlagen zu aggressivem Verhalten verankert: zum Beispiel zur  Selbstverteidigung gegen Angreifer, zur Überwindung von Hindernissen der Zieler-  reichung („Frustration“), zur Eifersucht gegen Rivalen. In einer vierten Aggressions-  form, der Gruppenaggression, sind auf bzologischer Ebene mehrere, auf den ersten  Blick ganz unterschiedliche Verhaltenstendenzen miteinander verknüpft: emotionale  Auslösbarkeit durch die Botschaft der Gefährdung der Existenz oder der Ehre der ei-  genen Gruppe; Ansteckung der aggressiven Stimmung von Mensch zu Mensch (bei  anderen Aggressionsformen nicht vorhanden); schrankenlose Solidarisierung mit der  eigenen Gruppe; rauschhaftes Gemeinschaftsgefühl; bei höchster Intensität: hem-  mungslose Grausamkeit gegen den Feind; im sprachlichen Bereich: agitatorische  Werbewirkung und Beifallsauslösung durch diffamierende verbale Ausbrüche gegen  politische Gegner und nationale Feinde; im emotionalen Bereich: radikales Schwarz-  Weiß-Werten nach dem Motto „Freund oder Feind, nichts dazwischen“  Ein Urphänomen des Ausbruchs kollektiver Gruppenaggression war die Menta-  lität der Bevölkerungen der kriegführenden Staaten in den Augusttagen nach dem  Ausbruch des Ersten Weltkriegs 1914, mit erschütternder Eindringlichkeit und  detailreich geschildert in der Autobiographie von Stefan Zweig’.  768verderben. er Spuk 1sSt
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schaft der Erwachsenen für die Kınder 1n iıhrer geistigen un charakterlichen Enft-
wicklung besonders 1in den Phasen Mıtempfinden (Ebene 5DE Einfühlung (Ebene 4)
un: Hıneindenken (Ebene 5
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Sıtuationen auslösbare Anlagen aggressıvem Verhalten verankert: 7ABE Beispıel Z
SelbstverteidigungbAngreıiter, ZET Überwindung von Hıindernissen der Zieler-
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Werbewirkung un Beifallsauslösung durch dıtfamıerende verbale Ausbrüche
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Im Fieber der Gruppenaggression sınd gyegenüber den Menschen der Gegenseıte
keine gewıssensbestimmten Gedanken un: Gefühle zugelassen: Die Funktions-
schichten (Abb VO Ebene aufwärts (Miıtempfinden, Eınfühlung, Hıneıin-
denken) haben 1m Höchstwertdurchla{fß keıine Chancen, die biologische Schwelle
überwinden. Besonders deutlich offenbart sıch das eiınem weıteren Merkmal
oruppenaggressiver Aufheizung: Miıt einem Feind verhandeln, Ja auch LL1UT

sprechen, wırd als Verrat geahndet eın krasser Abbruch des für Zew1ssenNSgesteu-
Denken un: Handeln konstitutiven Informations-Austauschs.

Allgemeine angstbedingte Denkhemmung: 7Zum beruftflichen Wıssen jedes Leh-
TCeISs gehört die Kenntnıis: ‚En VO Mißtrauen beherrschtes ınd hat nıcht dıe re1-
heıt, seiınen Gelst spielen lassen.“  8 Im ann schwerer Prütungsangst
Examenskandıidaten be1 Problemen, die S1e 1m Praktikum schon selbst mehrmals
ıhren Jüngeren Kommilitonen erläutert haben

1989 schrieb der renommıerte Journalıst Johannes Gro{fß?

„Mehr als WEe1 Jahrzehnte 1Sst her, da{fß ıch eiınem leinen Beraterstab angehörte, den
Bundeskanzler Erhard sıch versammelt hatte.Gewissen in der biologischen Anthropologie  Im Fieber der Gruppenaggression sind gegenüber den Menschen der Gegenseite  keine gewissensbestimmten Gedanken und Gefühle zugelassen: Die Funktions-  schichten (Abb. 1) von Ebene 3 an aufwärts (Mitempfinden, Einfühlung, Hinein-  denken) haben im Höchstwertdurchlaß keine Chancen, die biologische Schwelle zu  überwinden. Besonders deutlich offenbart sich das an einem weiteren Merkmal  gruppenaggressiver Aufheizung: Mit einem Feind zu verhandeln, ja auch nur zu  sprechen, wird als Verrat geahndet - ein krasser Abbruch des für gewissensgesteu-  ertes Denken und Handeln konstitutiven Informations-Austauschs.  Allgemeine angstbedingte Denkhemmung: Zum beruflichen Wissen jedes Leh-  rers gehört die Kenntnis: „Ein von Mißtrauen beherrschtes Kind hat nicht die Frei-  heit, seinen Geist spielen zu lassen.“® Im Bann schwerer Prüfungsangst versagen  Examenskandidaten bei Problemen, die sie ım Praktikum schon selbst mehrmals  ihren jüngeren Kommilitonen erläutert haben.  1989 schrieb der renommierte Journalist Johannes Groß?:  „Mehr als zwéi Jahrzehnte ist es her, daß ich einem kleinen Beraterstab angehörte, den  Bundeskanzler Erhard um sich versammelt hatte. ... Erhard machte von diesem sehr infor-  mell arbeitenden Gremium willig Gebrauch. ... Unvergeßlich ist mir aber geblieben, daß al-  ler guter Rat vergeblich war, als er am dringlichsten gebraucht wurde. Den ganzen Sommer  über häuften sich krisenhafte Anzeichen für den Bestand der Regierung. ... Während dieser  ganzen Zeit war die Regierung substantiell handlungsunfähig, tatenlos rutschte sıe dem Ab-  grund entgegen. ... Auch aus der Wirtschaft kennt man viele Beispiele, wo ein Unternehmer  nicht oder gerade falsch entscheidet, wenn der Zwang zur richtigen Entscheidung mit Hän-  den zu greifen ist. ... Warum das so ist, daß intelligente Leute in Panik den Ausweg nicht fin-  den, obgleich irgendwo eine Tür offen steht, habe ich aus einem klugen Buch gelernt!®: Das  produktive Denken ist dem Spieltrieb verwandt. Der Spieltrieb hat aber den Nachteil, daß er  im ‚entspannten Feld‘ operiert und sogleich zurücktritt, wenn eine Gefahr auftritt, die die er-  probten Schutzreaktionen notwendig macht. ... Diese biologische Prioritätszuteilung be-  wirkt leider in Situationen, die originelles Denken, nicht alltägliche Entscheidung verlangen,  eine Blockade, die der zum Denken und Handeln Gezwungene nicht überwinden kann.  Nicht kann? Er kann doch, wenn er sich gegen seine biologischen Anlagen dazu erzogen hat,  in der Spannung entspannt zu sein, mitten im Ernstfall ‚zu spielen‘.“  Spezielle angstbedingte Denkhemmung‘‘: Die Angst behindert nicht nur, falls sie  überstark ist, die geistige Tätigkeit insgesamt. Sie hat noch einen anderen, besonde-  ren Einfluß auf das Denken: Sie errichtet spezielle Denkhindernisse für Gedanken,  die unerträglich wären („Verdrängung“). Dies wird ım folgenden Satz genauer for-  muliert: Der Mensch scheut vor einem Gedanken zurück, der ihn, wenn er ihn  dächte, vor eine Situation stellte, der er sich nicht gewachsen fühlt. Mit anderen  Worten: Die Angst errichtet spezielle Denkhindernisse für Konsequenzen, die  eigentlich aus dem eigenen augenblicklichen Wissen und Kenntnisstand zu ziehen  wären. Aus Angst kann ein Mensch „nicht wahrhaben wollen“, was ihm sein Nach-  denken eigentlich klar vor Augen führen müßte.  769Erhard machte VO diesem sehr infor-
ell arbeitenden remıum willıg Gebrauch.Gewissen in der biologischen Anthropologie  Im Fieber der Gruppenaggression sind gegenüber den Menschen der Gegenseite  keine gewissensbestimmten Gedanken und Gefühle zugelassen: Die Funktions-  schichten (Abb. 1) von Ebene 3 an aufwärts (Mitempfinden, Einfühlung, Hinein-  denken) haben im Höchstwertdurchlaß keine Chancen, die biologische Schwelle zu  überwinden. Besonders deutlich offenbart sich das an einem weiteren Merkmal  gruppenaggressiver Aufheizung: Mit einem Feind zu verhandeln, ja auch nur zu  sprechen, wird als Verrat geahndet - ein krasser Abbruch des für gewissensgesteu-  ertes Denken und Handeln konstitutiven Informations-Austauschs.  Allgemeine angstbedingte Denkhemmung: Zum beruflichen Wissen jedes Leh-  rers gehört die Kenntnis: „Ein von Mißtrauen beherrschtes Kind hat nicht die Frei-  heit, seinen Geist spielen zu lassen.“® Im Bann schwerer Prüfungsangst versagen  Examenskandidaten bei Problemen, die sie ım Praktikum schon selbst mehrmals  ihren jüngeren Kommilitonen erläutert haben.  1989 schrieb der renommierte Journalist Johannes Groß?:  „Mehr als zwéi Jahrzehnte ist es her, daß ich einem kleinen Beraterstab angehörte, den  Bundeskanzler Erhard um sich versammelt hatte. ... Erhard machte von diesem sehr infor-  mell arbeitenden Gremium willig Gebrauch. ... Unvergeßlich ist mir aber geblieben, daß al-  ler guter Rat vergeblich war, als er am dringlichsten gebraucht wurde. Den ganzen Sommer  über häuften sich krisenhafte Anzeichen für den Bestand der Regierung. ... Während dieser  ganzen Zeit war die Regierung substantiell handlungsunfähig, tatenlos rutschte sıe dem Ab-  grund entgegen. ... Auch aus der Wirtschaft kennt man viele Beispiele, wo ein Unternehmer  nicht oder gerade falsch entscheidet, wenn der Zwang zur richtigen Entscheidung mit Hän-  den zu greifen ist. ... Warum das so ist, daß intelligente Leute in Panik den Ausweg nicht fin-  den, obgleich irgendwo eine Tür offen steht, habe ich aus einem klugen Buch gelernt!®: Das  produktive Denken ist dem Spieltrieb verwandt. Der Spieltrieb hat aber den Nachteil, daß er  im ‚entspannten Feld‘ operiert und sogleich zurücktritt, wenn eine Gefahr auftritt, die die er-  probten Schutzreaktionen notwendig macht. ... Diese biologische Prioritätszuteilung be-  wirkt leider in Situationen, die originelles Denken, nicht alltägliche Entscheidung verlangen,  eine Blockade, die der zum Denken und Handeln Gezwungene nicht überwinden kann.  Nicht kann? Er kann doch, wenn er sich gegen seine biologischen Anlagen dazu erzogen hat,  in der Spannung entspannt zu sein, mitten im Ernstfall ‚zu spielen‘.“  Spezielle angstbedingte Denkhemmung‘‘: Die Angst behindert nicht nur, falls sie  überstark ist, die geistige Tätigkeit insgesamt. Sie hat noch einen anderen, besonde-  ren Einfluß auf das Denken: Sie errichtet spezielle Denkhindernisse für Gedanken,  die unerträglich wären („Verdrängung“). Dies wird ım folgenden Satz genauer for-  muliert: Der Mensch scheut vor einem Gedanken zurück, der ihn, wenn er ihn  dächte, vor eine Situation stellte, der er sich nicht gewachsen fühlt. Mit anderen  Worten: Die Angst errichtet spezielle Denkhindernisse für Konsequenzen, die  eigentlich aus dem eigenen augenblicklichen Wissen und Kenntnisstand zu ziehen  wären. Aus Angst kann ein Mensch „nicht wahrhaben wollen“, was ihm sein Nach-  denken eigentlich klar vor Augen führen müßte.  769Unvergefslich 1St MI1r 1aber geblieben, da{ß al-
ler Rat vergeblich WAaIl, als dringlichsten gebraucht wurde. Den SaNZCH Sommer
über äuften sıch krisenhafte Anzeichen für den Bestand der Regierung.Gewissen in der biologischen Anthropologie  Im Fieber der Gruppenaggression sind gegenüber den Menschen der Gegenseite  keine gewissensbestimmten Gedanken und Gefühle zugelassen: Die Funktions-  schichten (Abb. 1) von Ebene 3 an aufwärts (Mitempfinden, Einfühlung, Hinein-  denken) haben im Höchstwertdurchlaß keine Chancen, die biologische Schwelle zu  überwinden. Besonders deutlich offenbart sich das an einem weiteren Merkmal  gruppenaggressiver Aufheizung: Mit einem Feind zu verhandeln, ja auch nur zu  sprechen, wird als Verrat geahndet - ein krasser Abbruch des für gewissensgesteu-  ertes Denken und Handeln konstitutiven Informations-Austauschs.  Allgemeine angstbedingte Denkhemmung: Zum beruflichen Wissen jedes Leh-  rers gehört die Kenntnis: „Ein von Mißtrauen beherrschtes Kind hat nicht die Frei-  heit, seinen Geist spielen zu lassen.“® Im Bann schwerer Prüfungsangst versagen  Examenskandidaten bei Problemen, die sie ım Praktikum schon selbst mehrmals  ihren jüngeren Kommilitonen erläutert haben.  1989 schrieb der renommierte Journalist Johannes Groß?:  „Mehr als zwéi Jahrzehnte ist es her, daß ich einem kleinen Beraterstab angehörte, den  Bundeskanzler Erhard um sich versammelt hatte. ... Erhard machte von diesem sehr infor-  mell arbeitenden Gremium willig Gebrauch. ... Unvergeßlich ist mir aber geblieben, daß al-  ler guter Rat vergeblich war, als er am dringlichsten gebraucht wurde. Den ganzen Sommer  über häuften sich krisenhafte Anzeichen für den Bestand der Regierung. ... Während dieser  ganzen Zeit war die Regierung substantiell handlungsunfähig, tatenlos rutschte sıe dem Ab-  grund entgegen. ... Auch aus der Wirtschaft kennt man viele Beispiele, wo ein Unternehmer  nicht oder gerade falsch entscheidet, wenn der Zwang zur richtigen Entscheidung mit Hän-  den zu greifen ist. ... Warum das so ist, daß intelligente Leute in Panik den Ausweg nicht fin-  den, obgleich irgendwo eine Tür offen steht, habe ich aus einem klugen Buch gelernt!®: Das  produktive Denken ist dem Spieltrieb verwandt. Der Spieltrieb hat aber den Nachteil, daß er  im ‚entspannten Feld‘ operiert und sogleich zurücktritt, wenn eine Gefahr auftritt, die die er-  probten Schutzreaktionen notwendig macht. ... Diese biologische Prioritätszuteilung be-  wirkt leider in Situationen, die originelles Denken, nicht alltägliche Entscheidung verlangen,  eine Blockade, die der zum Denken und Handeln Gezwungene nicht überwinden kann.  Nicht kann? Er kann doch, wenn er sich gegen seine biologischen Anlagen dazu erzogen hat,  in der Spannung entspannt zu sein, mitten im Ernstfall ‚zu spielen‘.“  Spezielle angstbedingte Denkhemmung‘‘: Die Angst behindert nicht nur, falls sie  überstark ist, die geistige Tätigkeit insgesamt. Sie hat noch einen anderen, besonde-  ren Einfluß auf das Denken: Sie errichtet spezielle Denkhindernisse für Gedanken,  die unerträglich wären („Verdrängung“). Dies wird ım folgenden Satz genauer for-  muliert: Der Mensch scheut vor einem Gedanken zurück, der ihn, wenn er ihn  dächte, vor eine Situation stellte, der er sich nicht gewachsen fühlt. Mit anderen  Worten: Die Angst errichtet spezielle Denkhindernisse für Konsequenzen, die  eigentlich aus dem eigenen augenblicklichen Wissen und Kenntnisstand zu ziehen  wären. Aus Angst kann ein Mensch „nicht wahrhaben wollen“, was ihm sein Nach-  denken eigentlich klar vor Augen führen müßte.  769Wiährend dieser
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wirkt leider in Sıtuationen, die orıginelles Denken, nıcht alltägliche Entscheidung verlangen,
ine Blockade, die der FAn Denken un: Handeln Gezwungene nıcht überwınden kann.
Nıcht kann? Er kann doch, WE sıch seıne bıologischen Anlagen dazu CrZOYCNH hat,
1n der pannung entspannt se1n, mıtten 1mM Ernstfall spielen‘.“

Spezıelle angstbedingte Denkhemmung‘!: Die Angst behindert nıcht HMUÜI; talls S1e
überstark ist, dıe geistige Tätıgkeıit insgesamt. S1e hat och einen anderen, besonde-
K  . Einflu{ß auf das Denken: S1e errichtet spezielle Denkhindernisse für Gedanken,
die unerträglich waren („Verdrängung“). Dıies wiırd 1MmM tolgenden Satz SCNAUCL for-
muliert: Der Mensch scheut VOT eiınem Gedanken zurück, der iıhn, WEn (>T- ıh
dächte, VOT eıne Sıtuation stellte, der C sıch nıcht gewachsen fühlt Mıt anderen
Worten: Di1e Angst errichtet spezielle Denkhindernisse für Konsequenzen, die
eigentlich AaUS dem eigenen augenblicklichen Wıssen un Kenntnisstand zıehen
waren. Aus Angst annn eın Mensch „nıcht wahrhaben wollen“, W 4S ıhm se1ın ach-
denken eigentlich klar VOT Augen tführen muüßlte.
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Diese spezielle Denkhemmung betrifft jeweıls 1Ur bestimmte einzelne Gedanken,
ohne 1ın der Regel die sonstıge Gedankentätigkeıt beeinträchtigen. Ursache 1st
Jjeweıls allein der spezielle Assozliationsgehalt des blockierten Gedankens: Ist eiIn
Gedanke aufgrund bestehender Assoz1atıonen mMI1t Angst verknüpftt, verursacht
bereıts selne innere Ankündıigung dıie angstbedingte Selbsthemmung, un:! der (Ge:
danke bleibt ungedacht.

Wer direkt oder indıirekt für das Schicksal VO Menschen Verantwortung tragt
un!: Entscheidungen tällen mufß, sollte den Mechanısmus der angstbedingten enk-
hemmung sıch selbst un: anderen Menschen erkennen un beobachten
lernen. Dann annn sıch gezielt bemühen, die Denkangst be] sıch selbst bemer-
ken un: überwınden, also der Wahrheit 1Ns Auge sehen un! sıch bewufßt dıie
Fähigkeit bewahren, auch besorgniserregende Sachverhalte Ende denken.

Fehlende Partnerschaft Zzayıschen den Erwachsenen UN den Kiıindern: Im Verlauf
der geistigen un: charakterlichen Persönlichkeitsentwicklung des Kındes entstehen

1€eSs 1STt 1n der Natur des Menschen verankert selıne Anlagen EMıtempfinden,
ZAULT Einfühlung un: ZUuU „Sıch-Hiıneindenken“ un: damıt auch ZUT Bıldung des
(GewI1issens. Erschreckend 1St das otffensichtliche Fehlen eıner psychıischen (56=
wI1ssens1ınstanz be] eiınem gewıssen Iyp jugendlicher Gewalttäter. Ihnen ”annn die
Fähigkeıt völlig abgehen, sıch überhaupt 1NSs Innere anderer Menschen einzutfühlen
un: siıch hıneinzuversetzen. Ihnen tehlt also, W as 1mM Funktionsschema der „Ebenen
der menschlichen Verhaltenssteuerung“ Abb 1n den Stufen Mitempfinden (8);
Eıinfühlung (4) un: Hineindenken (5) angeführt 1St. Dafür kommen Z7wel Gründe 1ın
Frage ErSTeNS, W C111 dıe erwachsenen Gesprächspartner den Kındern wen1g oder
Sal keine Ertahrungs- un: Erlebnisgrundlage für das Sıch-Einfühlen un: das Sıch-
Hineindenken 1n andere Lebewesen liefern, also Z Beispiel nıcht darauf hinwei-
SCIl, dafß, WE eıne Pflanze verwelkt iSst, S1e eın Wasser bekam Die vorhandenen
Anlagen bleiben annn substanzlos un: blind Zweıtens, WE eıne och tiefere
Grundlage tehlt, nämlich die Bindungsfähigkeıit überhaupt. Deren Entwicklung
tulßt Ja auf dem Urvertrauen des Kıindes ZAUE kındheitslang erhaltenbleibenden
Hauptbindungsperson‘*.

Man versucht, beide genannten Deftizite durch Therapıen auszugleichen, 1in denen
die fehlenden Erfahrungen nachgeholt werden, A0 Beispıel durch Rollenspiele,
die das konkrete Erlebnis einschliefßen, Z Opfter VO Gewalt werden un eNTt-

sprechende Angst un:! Qual erleiden.
Schon diese Aufzählung un: 1LL1UT skizzenhafte Erklärung VO Gegebenheıten,

die als gefahrdend un: blockierend tür vewıssenNsgesteuertes Handeln gelten
haben, AlSt die Dimensionen der Auftfgabe ahnen, eıne VO verantwortlichem anı
deln geLragenNe Gesellschaft aufrecht erhalten. Ö1€e ze1gt, als WwW1e€e vielfältig, Ja
allgegenwärtig die Gefährdung dieser Errungenschaft 1n HM SETEIT: Gesellschaft
gelten hat
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Gew1issensnot

Es kommt VOIS: da{fß sıch Kıinder grundlos der Scheidung iıhrer Eltern oder
anderen Schicksalsschlägen für schuldıg oder mitschuldig halten und daraufhin aufs
tiefste VO schlechtem Gewılssen vequält, Ja verstort werden. Hıer enttaltet das
GewIl1ssen eine verhängnisvolle un: keıine menschenfreundliıche, segensreiche
Wırkung. In dieser Not brauchen die Betroffenen drıngend der menschlichen, VO

Lebensweisheit un Fachkunde getragenen Hılfe, VO  z eıner hathologischen
Wirkungsweıise des (GewIl1ssens befreit werden.

iıne Sanz andere orm der Gew1issensnot entsteht 1m Fall der unumgänglichen
Entscheidung zwiıischen 7We]1 Handlungen, die beide VOIN Gewı1ssen gefordert WT -

den, aber einander wiıdersprechen oder sıch ausschließen. Diese Sıtuation 1St A4US-

weglos; s$1e schliefßt die Notwendigkeıt e1n, oder Forderungen se1nes
(zew1ssens verstoßen. Hıerzu eın tragısches Beispiel VO Begınn des / weıten
Weltkriegs: Kapıtan Hans Langsdorf versenkte VOT Montevıdeo se1ın Schlachtschiff
„Admıral raf Spee  “ etteie dadurch das Leben seiıner Besatzungsmitglieder, VGI=

stiefß aber den Betehl des „Führers“ un: waählte danach bedeckt mMI1t der
deutschen Kriegsflagge den Freitod.

Die Eıinsıicht, da{ß 65 der gegebenen Struktur HHSEIEGT Welt prinzıpiell
austilgbare Wertwidersprüche und dementsprechend prinzıpiell unlösbare (GSew1s-
senskonflikte 1bt, sollte ZUuU Allgemeingut WHHSCGCIEGT: Bıldung gehören. Angesıchts
solcher unhejlvollen Verstrickungen könnte diese Kenntnıis vielleicht manchen, der
sıch selbst Unrecht für schuldig hält, VO zerstörerischen Vorwürten se1ınes S:
wI1Issens befreien un! womöglıch VOT dem etzten chrıtt elines Kapıtäns Langsdorf
bewahren.

Inhalte un: Kraftquellen des (Gewı1ssens

Vom (GGewı1issen gesteuertes Verhalten ın selıner höchsten vorstellbaren Vollendung
WTr das der Retter 1in der Hıtlerzeit. Nach Literaturangaben"” yab CS 1n dieser E.pO-
che 1n Deutschland mındestens 5( 01010 Menschen, die run: 200000 Juden das Leben

Welche Persönlichkeitseigenschaften den „Rettern“ eigen? rst se1mt
den Untersuchungen VO Samuel Olıner!* wı1ssen WIr darüber ein1germaßen sicher
Bescheid. Lavor hatte I1a  = anderem tolgende Faktoren für mafßgebend gehal-
Te  =) hohes Selbstwertgefühl, Neigung ZIUE Abenteurertum, Ha{ß die Nazıs,
starke ethisch-relig1öse Eınstellung, eiıgenes Aufenseıtergefühl, starke Identifika-
t10N mMI1t eiınem Elternteıl.

AIl diese Faktoren spielten ın den großangelegfen Untersuchungen VO Samuel
Olıner keine entscheidende Rolle Als statıistisch sıgnıfıkant 1m Unterschied >
Vergleichsgruppen erwıesen sıch dagegen ZEWISSE Gegebenheiten 1n der Kindheit:
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Lob der Eltern für un! treundliches Verhalten; Verhältnis einem
Elternteil, der eın Modell für mitfühlendes Verhalten abgab; mıtfühlendes
Verhalten ber dıe Famılie hınaus, ZU Beıispıel auch für Juden, Zigeuner, Türken
USW. Weniger gul sıchern, aber doch „statıstısch hınreichend“ häufiger als 1n der
übrıgen Bevölkerung kam be1 den Rettern VT C Netz treundschaftlicher Bezıe-
hungen mıt Mıtmenschen:; Freundschaft oder CHNSC Bekanntschaft mıt Juden; das
BewulßßßStsein, se1ın Leben selber bestimmen, also eın Gefühl der Ohnmacht.

Aus den hıermıit skizzierten Forschungsergebnissen Alt sıch tolgendes Fazıt Z1e-
hen Di1e Möglichkeit, seiınem Gewı1issen tolgen, 1St 1ın der menschlichen Natur
verankert un: entwickelt sıch ın der Kındheit 1ın mehreren, zeıtlich aufeinander-
tolgenden Stuten. die Möglichkeiten auch Fähigkeiten werden, hängt
mındest ZU eıl VO  - Kıindheitserfahrungen ab, für welche dıe mı1t den Kındern
ebenden Erwachsenen dıe Verantwortung tragen.

Viele deutsche Menschen un sonstıge Europäer (vermutlich eiIn Vieltaches
mehr als dıe Ketter) nahmen wahr, W ds den Juden und anderen Bevölkerungsgrup-
PCH angelan wurde, hne jedoch handeln. Das 1St Ausdruck eines anthropologı-
schen Zusammenhangs: Wahrnehmungen un: gedankliche Eıinstellungen bedürten
eines nıcht vernunft-, sondern gefühlsmäfßigen Faktors, sıch 1ın eınen Imperatıv

verwandeln, der sıch 1m Höchstwertdurchlaß entgegengerichtete Tenden-
ZCN, ZABE Beispiel persönlıches Rısıkobewußtsein, durchzusetzen vermas. Dieser
Faktor ann 1m Eınzeltall gering ausgebildet se1N, die Oberhand ZEWIN-
NECN, oder Sanz tehlen.

Zurück den Persönlichkeitsmerkmalen der Retter, un: ZWar denjenigen
dreıen, dıe sıch als deutlich sıgnıfıkant erwıesen. In welchen Entwicklungsepochen
un! tunktionellen Ebenen der Verhaltenssteuerung 1STt ıhr Ursprung auszumachen?

Lob der Eltern für und freundlıches Verhalten: In tormaler Hınsıcht handelt
CS sıch Ebene Z eın Lernen durch indıivıiduelle Erfahrung, das kontorm geht mıi1t
den JT Natur des Kındes gehörenden prosozı1alen Tendenzen, dıe als Möglıch-
keiten auf den Ebenen bıs angelegt sınd Allgemein 1efert das Anerkennen un
Loben des kındlichen Bemühens einen wesentlichen Beıtrag Z13T: Entwicklung eıner
selbstsicheren, nıcht PCErMANCNT durch Selbstzweiıfe] verunsıcherten Persönlichkeit.

Enges Verhältnis einem Elternteıil, der e1n Modell für mitfühlendes
Verhalten abgab: uch Jenr spielt iındıvıduelles Lernen eıne Rolle, aber VO  S der
Kategorıe des „prägungsähnlichen Lernens“, der Grundlage der indivyiduellen Bın-
dung des Kındes selne elterliche(n) Hauptbezugsperson(en). Diese Lerntorm hat
die einz1ıgartıge Eigenschaft, m1t dem Kennenlernen der Individualität der Bın-
dungsperson auch eıne entscheidende Gefühlskomponente verknüpften, das (ex
klusıv!) mıt deren Anwesenheıt einhergehende Erleben VO Geborgenheit und
Angstfreiheit. Das Fundamentalprinzip „TIrühe verläfßliche Bındungen als rund-
steın seelischer Wiıderstandskraft“ 1ST das konvergente Forschungsergebnis der VO  -

John Bowlby begründeten psychologischen Teildisziplin der Bındungslehre, der
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Humanethologie un der kınderärztlichen Deprivationsforschung (Theodor ell-
brügge, Johannes Pechstein USW.)-.

Weıte Erstreckung des mitfühlenden Verhaltens: uch 1eE spielt sıch dıie ber-
nahme des Gewissensinhalts auf der Ebene des Lernens ab: bıs 1Ns Schulalter un: 1n
die Erwachsenenzeit hıneın können „weıchenstellende Eındrücke“, beispielsweise
VO eindrucksvollen Persönlichkeiten W1e€e Albert Schweıtzer, eiınen 1n die Tiete re1l-
chenden ftormenden FEinflu{( auf dıe Persönlichkeit ausuüben.

1ermıiıt sınd Inhalte un: Krafttquellen des (GGew1ssens Beispiel eıner kleinen,
besonderen Menschengruppe besprochen worden, Beispiel der Retter. Es
spricht vıel dafür, da{fß die skizzierten verhaltensbiologischen Deutungen verall-
gemeınert werden dürten.
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